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zahlungskräftige weiße Schüler die VO solchen vordergründigen Vorteilen größeren Schuleinheit aufgeben.
qualitativ besseren privaten Schulen nıcht verwischt werden. Ganz 1ICUu 1St Die 1971 begonnene Diskussion über
esuchen. Dıiese Schulen dürften keine auch das Konzept SOgeENANNTEFr »” ge' Sınn un: Zıel katholischer Schulen
Fluchtburgen tür solche werden, die bündelter Schulen“, bei denen die e1n- un: ber eventuelle Neuorientierungen
der rassıschen Integration entgehen zelnen Ptarreien iıhr seiIt 1884 PTro- scheint allerdings durch die als Her-
wollen Sosehr die finanzielle Hılte klamiertes Zıel, ıne eigene Schule ausforderung verstandene Urteilsfin-
auch nötıg sel, die Zielsetzung dürte haben, einer leistungsfähi- dung vorläufig verdrängt se1n.

Gesellschaftliche Entwicklungen

Selbstdarstellung Ia onecker
Dire Weltjugendfestspiele OÖOst-Berlin
Die . @ Weltfestspiele der Jugend un: Studenten“, Aaus- für die allermeısten Teilnehmer überzeugende Mischung
gerichtet VO  e der DDR in Ost-Berlin in der elit VO “VO  S gefühlsbetontem est un politischer Demonstryatıion.
28 Julı bis August, gerieten primär einer Selbstdar- Und selbst kritische Beobachter Aaus dem Westen vermoch-
stellung des zweıten deutschen Staates. Fuür ED-Chef ten sıch dem Reıiz mancher Veranstaltung w1e auch VOTI

Erich Honecker galt CS, die Scharte VO  —; 1968, als die allem der Tag-und-Nacht-Diskussion aut dem Alexander-
Jugendfestspiele 1ın Sofla dem psychologischen platz kaum entziehen.

ruck der tschechoslowakischen Reform-Kommunisten,
die VO  3 westdeutschen Soz1ijalisten Schützenhilfe erhielten, Perfekte Organısatıon, ıne verblüftend präzıise Technik
vorzeıtig auseinanderbrachen, AU:  en. Als Erster und raffinierte Eintälle der politischen Regıe brachten eın
FD J-Sekretär Lrug Honecker außerdem die Verantwor- Zusammenspiel aller Kriäfte zustande, das zuweilen die
tung für das 111 Jugendfestival 1951 1ın Ost-Berlıin, das Münchner Olympiade oder par den rheinischen Kar-
ebenfalls eiınem klaren Mißerfolg geworden WAar. Dies- neval, meı1st jedoch nationalsozıjalıstische Massenver-
mal schienen dıe Bedingungen unvergleichlich günstıger. anstaltungen w1e die Nürnberger Parteitage erinnerte.
Zu keinem Zeıtpunkt iıhrer Entwicklung stand die DDR Dennoch schien der Charakter zahlloser Einzelveranstal-
gefestigter da Honecker verfügt se1it der Entmachtung tungen in Ost-Berlin aufgelockerter, wenıger verkrampft
Walter Ulbrichts über ıne uneingeschränkte acht Der als die Hıtlerschen Monstershows. Dieser Eindruck ergab
Tod des ehemalıgen Onners un spateren lästıgen Rıva- sıch schon daraus, dafß sıch 0O0Ö Vertreter AUS etwa

len auf dem Höhepunkt des Festivals unterstrich diesen 135 Ländern der Erde iın Ost-Berlin eın Stelldichein g-
Sachverhalt noch. ast Staaten hatten die DDR, deren ben, davon viele Aaus Schwarzafrika, Aaus dem Vorderen
Eintritt ın die unmıiıttelbar bevorstand, Ende Julı Orient, Indien, Ostasıen, VO  —_ den Philippinen, AUuUS Neu-
anerkannt. Dıie Ustverträge schließlich bildeten eın schüt- seeland un Australıen, den USA und dem lateinamer1-

kanıschen Kontinent. Natürlıch Lrat der kommunistischezendes Korsett:;: ıne wıe immer ernsthafte Be-
drohung der Veranstaltung VO  } seıten der Bundesrepublik, Ostblock miıt starken Kontingenten Allein die Sowjet-
W1e S1e 1951 gegeben WAl, schied AUs. unıon WAar mıiıt 1000 Mitgliedern des Komsomolsk bzw.

des SE ban erschienen. Kaum mınder volu-
mınöse Abordnungen hatten Polen, Ungarn und die CSSR

ptimale Voraussetzungen für die DDI entsandt. Gemessen der Einwohnerzahl, nahm sıch das
800 Delegierte zählende Team Aaus der Bundesrepublik

Dıiıese Voraussetzungen mMu INa  _ sıch bei eıner Bewertung fast bescheiden ZUS,
der Festspiele VOT ugen halten. Das nach dem Einmarsch
1ın die CSSR lange eıit für CLOLT gehaltene Jugendfestival Aast 100 01010 Jugendliche stromten täglıch Aaus der ganzch
1St, das kann nıcht bezweiıfelt werden, 1973 ın Ost-Berlin DDR nach Ost-Berlin. Am etzten Tag fanden sıch rund
Neu ZU Leben erweckt worden. Der DDR gelang ıne 500 000 e1n, die Schlußkundgebung MIt Feuerwerk
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mitzuerleben. Eher testlich-fröhlich WAar auch die Eröft- die SDA ]J, Spartacus oder der VDS, die bereits in
nung 1mM „Stadion der Weltjugend“ angelegt. In dem rund den internationalen kommunistischen Gremien der
55 00OÖ Menschen tassenden Oval, das noch urz Vorbereitung der Weltjugendfestspiele mitgewirkt hatten.
den Namen „Walter-Ulbricht-Stadion“ hatte, deparat hatte dann noch die FDJ rund 100 Westberliner
wurde die Münchner Olympia-Eröfinung bis iın Einzel- Sympathisanten einladen lassen, da der Ööstlichen Dreı-
heıiten der Zeremonıiıe kopiert. staatentheorie schon VO  $ der Optik her Genüge getan

wurde. Als die Westberliner Kombattanten miıt erhobener
Angesichts des farbenprächtigen Bildes hätte selbst der Faust 1Ns „Stadıon der Weltjugend“ einzogen, begrüßte
Beobachter AUuUSs West-Berlin fast können, daß S1e VO  ; den Rängen trenetischer Jubel
keine 300 Meter VO diesem Ort entfernt die VOIL 12 Jah-
1CI gebaute stacheldrahtgekrönte Mauer verläuft, der Das Programm sah schließlich nıcht wenıger als 1500 Ver-

$ noch wenıge Tage UVO blutigen Zwischentällen SCc- schiedene Veranstaltungen Von der Großkundgebung bıs
kommen wWar. Die ähe West-Berlins bildete 1m üb- ZUr Kunstausstellung VOTrT. Der Schwerpunkt lag bei Mas-
rıgen den Hauptgrund tür die starke Besorgnis der ÖOst- senmeet1ings auf Straßen, Plätzen, 1n Parks und Stadien.
berliner Machthaber, die UVO eın umfassendes Sıcher- Bıs nahmen zuweılen daran teıl. Daneben gab
heitssystem für die Festivaltage ausgeklügelt hatten. ıcht sogenannte Foren, Seminare un Kolloquien ın klei-
wenıger als 25 01010 Siıcherungskräfte ZUr Verstär- Rahmen Dıenten die Grofßveranstaltungen eher
kung der ohnehin Tag un: acht in Alarmbereitschaft der emotionalen Aufladung des Zentralthemas „Kampf
liegenden Einheiten der Volksarmee un: -polizei aufge- den Imperialısten, Rassısten un:Kapitalisten“, handelte

sıch in den Seminaren und Foren darum, die Thematıik,boten worden. Sıe traten sıchtbar 1n Erscheinung auf Stra-
en und Plätzen, VOTr un: ın den Unterkünften der AaUuUS- Za Solidarıität miıt den Völkern Südostasıens, mi1t den
ländischen Delegationen, allen öftentlichen un: halb- revolutionären ewegungen in Lateinamerika, den ATrTd-

öftentlichen Gebäuden, auf den Statiıonen der S-Bahn eitC. bıschen Ländern un: Afrıka, VOT allem den portugıes1-
iıcht weniıge dieser Sicherheitsbeamten hatte mMan 1n blaue schen Kolonien, ideologisch akzentuijeren. Die Festival-
FD J-Hemden gesteckt. Sıe dennoch vielfach Leitung Zing be1 diesem Schema insotern eın Risıko eın,
ihrer „STauecNn Schlätfen“ ıcht übersehen. Man sprach als S1e des breıtesten Einverständnisses se1tens der Fın-
davon, daß 1M Interhotel Stadt Berlın, dem größten un geladenen AUS aller Welt sıcher seın konnte. Dıie Frelıimo-
repräsentatıvsten Haus Platz, nıcht wenıger als 100 Kämpfer Aus Mozambique beispielsweise iıdentifizierten
Sıcherheitsleute einquartıiert WAarch, dıe VO oyer bis ebenso Ww1e die En ordengeschmückten Mitglieder des
ZU Restaurant 1M 30 Stock jeden Flur überwachten. Vietkong oder die Palästinenser ıhre eigenen Anliegen

mMIt der Festspielideologie. eht INan terner davon AuUsS,
daß Tausende überhaupt NUur den allgemeinen Konsens

„Antiimperialistischer Solidarisierungs- wahrnahmen un: iıhren Gefühlen 1n Musik und Tanz auf
effekt“ Straßen und Plätzen bei allen Gelegenheiten freien Lauf

lıeßen, blieb kritische Dıstanz nahezu autf die Delega-
„Friede, Freundschaft un antıimperialistische Solidari- t10N AUS der Bundesrepublik beschränkt. Und selbst hıer

VO  ; vornhereın 1Ur Panz wenıge Gruppen einerAT  « autete die Losung des Festivals. Dıie Gemeinplätzig-
keit und Gefühlsbetontheit solcher Vokabeln machte es WwW1e ımmer gearteten Profilierung entschlossen.
den Veranstaltern, VOT allem dem Internationalen Fest1-

Wo ımmer der Versuch Nie  men wurde, 1n freıervalkomitee, leicht, die Jungen Menschen AUS den verschie-
denen politischen, weltanschaulichen un: relig1ösen Be- ede die Grundordnung der Bundesrepublik Deutschland

verteidigen, Mauer und Schießbefehl scharft krit1i-reichen wenıgstens für Tage ideologisch un einen Hut
bringen. So entschlofß sıch nach langem Hın un: Her sıert wurden, ıldete sıch sogleich eın dichter Rıng VO  $

1n der Bundesrepublık auch der Bund der Deutschen „Lauschern“, dıe sıch me1st bald als geschulte Funktionäre
Katholischen Jugend un schließlich die unge des anderen Systems erwıesen un!: den einsamen Disku-
Unıion ZUr Teilnahme. tanten AUS Frankturt, West-Berlıin, München oder Ham-

burg ın wne scharfe Kontroverse „Zustände“ in der
Die Jugend der Bundesrepublik WAar schon iın ıhrem auße- Bundesrepublik verwickelten. Nur durch Schweıigen ONN-
ren Erscheinungsbild als außerordentlich difterenzierte ten Jugendliche AUusSs der DDR be1 diesen Straßendiskussio-
Gruppierung erkennen. Da War einmal dıe SOSC- NnenN ıhrer Mißstimmung gegenüber der Argumentatıon
Nannte Koordinierungsgruppe, der sıch 15 1m Bundes- eifriger FD J-Funktionäre, die allenfalls noch VO  - hun-

dertprozentigen Kommunıiısten AUusS$S der BundesrepublikJugendring organısıerte, außerst heterogene Verbände VO  ;

den Falken bıs ZUr Beamtenjugend ZUusammeNgetan hat- unterstutzt wurden, Ausdruck“ geben. Zahlreiche Jugend-
ten, mıiıt ınsgesamt 470 Delegierten gCnh Ost-Berlin vertireitfer AUS der westdeutschen Delegatıon wıssen VO  -

tahren. Hınzu kamen etw2 330 Mitglieder des Arbeits- Sympathiebeweisen berichten, die ıhnen nach solchen
kreises Festival AKF), durchweg Reprasentanten kom- öffentlichen Rededuellen abseıts 1m Flüsterton übermitte_lt
munıistischer der linkssozijalistischer Jugendverbände WwI1e wurden.
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Roth und die unge nıon eine raffinierte Regié 1mM „Seminar der gläubigen Jugend“,
der einz1ıgen offiziellen Veranstaltung miıt relig1ösem
Charakter, die Referentin des BDK ], Barbara Schmid-Die Bevölkerung der DDR stand dem hektischen Treiben

1n Ost-Berlin MIt der 1ın totalıtären Systemen SA Schau Egger, mıiıt ıhrem vorbereiteten Referat in die etzten
ınuten der Veranstaltung abzudrängen.getragenen skeptischen Gelassenheit gegenüber. In der

„Hauptstadt“ genofß mMan, da{fß endlıch einmal viele Ver- Mit 1e] Aufmerksamkeit registriert wurde der Auftritt
VO  - Wolfgang Roth VOTr 000 FD Jlern un: zahlreichensorgungslücken für einıge Wochen geschlossen worden
Ehrengästen, darunter DDR-Ministerpräsident WillyA Es gab Pfirsiche, Melonen un die begehrten

Bananen. Daß die Versorgung 1n den ve  Cn Wo- Stoph Seine ede druckte das „Neue Deutschland“
unverändert ab Oftenbar hatte INan sıch entschlossen, dıechen 1n weıten Bereichen der TOVINZ wieder überwun-

den geglaubte Zeıten der „Engpässe” gemahnte, WEl WUul- darın enthaltene Kritik der Einengung der Meınungs-
dert 6 noch? Wenn Ostberliner Kınder nach den Ferijen ın un Bewegungsfreiheit durch die DDR in auf neh-

MECN, die massıve Verurteilung des „Kapıtalısmus“£risch geweißte un gestrichene Klassenziımmer einziehen
konnten, VOTLT allem deshalb, weıl in tausenden „Ireıi- durch den Juso-Chef propagandıstisch Aauswerten kön-

NECIN. Neben oth un: der Jungen Union fıel, W aswilligen“ Aufbaustunden, sogenannten Subbotniks, diese
Arbeit VO  - Jugendbrigaden geleistet worden WAafrlr, den substantiellen Beiträgen 1n Ost-Berlin geleistet worden
(GÄästen dort ıne wohnliche Unterkunft bieten. Dıie Wäl, iın der westdeutschen Presse den Tıisch Das

Presse drüben verkündete seit Monaten, W a4as alles wird INa  ' be1 einer kritischen Analyse 1 Auge behalten
mussen.Werten Z Festival geschaffen worden ist: aßt sıch

offtenbar in Arbeitsstunden un klingender Münze nach- Dıie evangelische Kirche 1n der DDR Nutztie die Gelegen-
rechnen. (jJanze Häuserfassaden wurden erneuert, ‚port- heit der Anwesenheit VO Jungen Christen un: iıcht-

christen Aus$s aller Welt einer Selbstdarstellung durchplätze un Säle hergerichtet, Straßen un Bürgersteige
vorfristig fertiggestellt. Zahlreiche Betriebe in der ganzch Diskussionsabende un eine Informationsausstellung in

der Ostberliner Marienkirche. Sıe geriet daber mehr alsDDR verpflichteten sıch Sonderschichten, deren Erlös
den Festspielen ZzZugute kam Heute ann mMan teststellen, einmal über jene Trennungslinie zwischen Relıgion und
daß der Konformismus fast aller Teilnehmer AUuS der Bun- Politik, die ıne Kirche ohne Not nıcht überschreiten sollte.

Problematisch erschien Beobachtern VOTLT allem eın Ööku-desrepublik 1n Ost-Berlın weıt stärker zZzu Ausdruck
kam, als das allgemeın wurde. ine Ausnahme meniıscher Gottesdienst in St Marıen, bei dem Mitglieder

schwarzer Befreiungsbewegungen ıhre politischen Vor-bildete hier die, wenngleıch n1:  cht ımmer glücklich operıe-
rende unge Union. Auch das tast hundert Leute zählende stellungen VO  3 Gewalt uneingeschränkt VO  $ der chlüter-
Team Aus evangelischer un: katholischer Jugend gelangte Kanzel verkünden durtten. Ob die totale Enthaltsamkeit,

die INan auf katholischer Seıte gegenüber dem Festivalüber bescheidene Achtungserfolge, se1 bei der Abend
für Abend auf dem lex lebhaft un: kritisch geführten übte, die eINZ1g richtige Alternatıve darstellt, mag bezwei-

telt werden.Gruppendiskussion, se1l durch gestörte Flugblatt-Aktio-
91401 oder bescheidene Kurzreferate be1 der einen oder
deren Veranstaltung nıcht hınaus. Dıie geschickte Um-
armungstaktık der SED erwıes sıch Aus Östlicher Perspek- Der Sınn westlicher Teilnahme
tıve als richtig herzlicher Empftang, Verzicht auf hem-
mende Auflagen, großzügıge Unterbringung un: Ver- VWest-Berlıin, das noch 1951 für die Festival-Teilnehmer
pflegung, relatıve Bewegungsfreiheit un ıne verhältniıs- einen Hauptanziıehungspunkt gebildet un! dadurch, da{fß
mäßig offene Diskussion, bei der auch bekannte Tabus damals Tausende über die oftenen renzen kamen,
aufgegriffen werden konnten. das „Schaufenster der freien Welt“ kennenzulernen, dıe

kommunistischen Funktionäre 1n beträchtliche Schwier1g-
Abgesehen VO  3 zerrissenen Flugblättern MI1t einer ede keıiten gebracht hatte, schıen diesmal inexistent. ıcht

allein, dafß die den Teilnehmern iın dıie and gegebenenVO  3 Dom Helder Cämara un: ein Paar kleineren Z wı-
schentällen, kam CS, sOweılt INa  =) weıß, keiner Szene, Pläne den Westteil der Stadt Jediglich als weißen Fleck
die auch 1Ur in eLtwa2a den üblen Praktiken der bulgarıschen auswı1esen, schien auch bei den Ausländern, deren Passe

einen Besuch Kurfürstendamm durchaus erlaubt hat-Polizei 1968 1n Sofia vergleichbar ware. ber die jJungen
Leute U der Bundesrepublik bekamen doch spuren, ten, kaum das Bedürfnis vorhanden, den selbstgewählten

Rahmen verlassen. Nur vereinzelt wurden Junge Aus-Ww1e schwer 1St, sıch eiıne vorfabrizierte Geschäfts-
ordnung ZUr Wehr SETZEN, die der oftenen Diskussion länder miıt dem Festivalabzeichen auf westlichen S-Bahn-

höten beobachtet Auch dıes eın Erfolg der Programm-das Wesentliche keinen Spielraum äßt Einmal gab
eine Eintrittskarten, eın anderes Mal WAar NUur ein Saal gestalter!

MIt 120 Plätzen hergerichtet, mMan mındestens: das
Dreifache benötigt hätte. „Wır wıe Watte“”, ıne Analyse der »X Weltfestspiele der Jugend und
außerte eın Delegierter resignıert. Zum Beispiel vermochte Studenten“ ergibt ohne Zweiıtel einen Zugewinn Pre-
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stige für die SED-Führung. Sıe hat verstanden, das überstellung der S5Systeme, eiınem Messen der Kräfte
Festiva]l klug gefährlichen Klippen vorbeizusteuern. überhaupt nıcht interessiert, un tür die Mehrzahl der
Den 25 01010 Gästen Aaus aller Welt konnte INa  ; den Eın- Ausländer mu{fß unınteressant SCWESCH se1n, Wwe1 Gesell-
druck mıt aut den Weg geben, daß 1mM Herzen Europas schaftsformen mıteinander vergleichen, VO  — denen INan

ıne starke polıtische acht sıch ıhrer Je verschiedenen Nur die ıne oberflächlich kennengelernt hat Dennoch
revolutionären Anlıegen annımmt. Der polıtisıerten dürfte der Entschlußß, nach Ost-Berlin gehen, richtig
DDR- Jugend bot INa  — dagegen das Schauspiel einer ın SCWESCNH se1n. Sıcher haben alle Gruppen der Delegatıon
weltweıte Beziehungen eingespannten DDR, der Men- dabei 1e] gelernt, besonders, wıe INa  - sıch in eiınem kom-
schen aller Rassen un Kontinente ihre Reverenz TWEeIl- munistischen Staat bewegt, wıe InNnan diskutiert, welche
SC11,. Auft Höhepunkte gelangte das Festival dort, Taktık anzuwenden 1St, sıch nıcht ausknocken las-
sıch die Exponenten des „antılmperlalistischen Kampftes“, SsSC1N. Man wırd zukünftig darauf bestehen haben, daß
se1 die Amerikanerin Angela Davıs, se1 Y assır Ara- dıe Geschäftsordnungen vorher ausgehändigt werden. Man
Jat, die Vıetnamesen oder die Buschkämpfer AausSs Gu1ninea- wırd für Üahnliche Veranstaltungen zusätzlıche Bedingun-
Bissao, der enge präsentierten und die Faust ZU ru(ß SCn einbauen müuüssen, VO  — denen die Teilnahme abhängig
erhoben. Hıer zeigte sıch wne gefühlsmäßige Übereinstim- machen 1St Schließlich bleibt die rage nach der Ent-
INUNg, die den Eindruck weltweiter Solidarität Banzer schlossenheiıt, den Wert der treiheitlıchen Grundordnung
Völker assoz11erte. der Bundesrepublik, des westlichen Demokratie-Verständ-

nısses 1n totalıtärer Umgebung darzustellen. Wo S1e VOTL-

Von einem Dialog konnte dagegen nıcht die ede se1n, handen WAar, dort dart ganz gewißß das bloße Auttreten
höchstens VO  — aneinandergereihten Monologen, sSOWeılt westdeutscher Jugendlicher, die ın freier Rede ihren Staat
die öftentlichen oder halböftentlichen Veranstaltungen be- interpretierten, als außerordentlich wertvoller Beıitrag Zur

traf. Mırt ıhrem Demokratie-Verständnis kam daher auch west-Ööstlichen Auseinandersetzung angesehen werden.
die bundesdeutsche Delegation nıcht recht ZU Zuge. Dıie Früchte solcher Begegnungen reiten langsam und -
Die östlıchen Veranstalter zeıgten sıch einer egen- auffällig. FE-A Jauch
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Materialien Priesterfrage
Die Priesterfrage zer neben pädagogischen Themen (vgl riester- und

439, 474 und 4/76) Schwerpunkt der Berichterstat-
LUNg dieses Heftes. Wır haben eın Dossıer USAMMENZE- Priesternachwuchsstatisti!
stellt, dessen Umfang UNS die Lesery nıcht verübeln mOogen.
Es beginnt miıt einem statıstischen Überblick des Hambur- Gesamtzahl der rıestier (vgl Tab
RCr Sozzologiedozenten Gregor Sıefer über Priesterschaft

eht Ina  $ VO  e} der Gesamtzahl der in den Dıözesen derun Priesternachwuchs. Dıesem schließt sıch ın orm eines
vorläufigen Resümees eın redaktioneller Beıtrag über den Bundesrepublik inkardinierten Priester Aaus (vgl Tab 13

dann 1St INa  - auf den ersten Blick überrascht un: fragtsoeben erschienenen Forschungsbericht ZUY Priesterumfrage
vo  x 1971 Den Schluß- und Schwerpunkt bildet eın sıch, WAarum hıer überhaupt VO  3 eiınem aussterbenden Be-

ruf geredet wırd. Denn dıe Gesamtzahl der Priester (Welt-Interview mit dem Bischof Vvon Münster, Heinrich Ten-
humberg. In diesem tragt ZUu erstien Mal eın Bischof Ordenspriester EL W: 1 Verhältnis 4:1) 1St seIt eLtwa

ın aller Deutlichkeit UuN Ausführlichkeit die Auffassung 20 Jahren tast konstant und liegt stagnıert bei d
der deutschen Hierarchie über Ursachen und Folgen der 26 000 Man muß Cn stagnıert, denn die Gesamtbevöl-
Nachwuchskrise und ıhre möglichen oder nach Meı- kerung der BRD 1St 7zwıschen 950 (47,6 Mill.) und 1971

(60,6 Mill.) rd 13 ıll gewachsen, W asS einer Ste1-NUuNg der Hierarchie unmöglichen Lösungen VDOT, ıne
ausführlichere Fassung des Beitrags 019}  > Siefer erscheint gerungsquOte Von mehr als 279/0 entspricht. Schon
demnächst ın dem Band „Sterben die Priester aus?“ beı diesem Aspekt 1St die Zahl der Priester eutlıch geringer
Driewer, Essen). geworden, zumal auch die absoluten Zahlen seit 1965 ıne
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